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Der Gesellschafter.
^r 'N 1 ^ . Müll ). Beilage juin Nagolder Jntelligenjdlatt. 18 ^ 8 .

WurtteurbergifLhe Chronik.
Nagold,  den 16. März. Der Abgeordnete unseres

Bezirks, Schosser,  hat diese Stelle niedergelegt.
er tuttgart,  den 15. März. Der Landtag  wurde

heute unter großem Zudrange des Volks eröffnet und den
neuen Ministern ein Hoch gebracht Der Departements-
Cbes des Innern kegle em Laudwehrgesetz vor,  woraus
sich eine längere Diskussion über alsbaldige Vorlage von
Ablösungsgcsetzen emspann. - Gestern verabschiedete sich
der dermalige Staatsrath und Chef des Departements des
Kirchen- und Schulwesens, Hr. Paul Pfizer,  in ebenso
einfachen als herzlichen Worten von seinen bisherigen Kol¬
legen, den Mitgliedern des hiesigen Sradtrachs, welche ihn
tief bewegt bis an die untere Raihhausrrcppe begleiteten. —
Es lst wohl noch nie unserem Siadtrathö- Kollegium die
Ehre widerfahren, eines seiner Mitglieder plötzlichm den
höchsten Rath des Königs, an das Staatsruber berufen
zu sehen, wie es so eben mit Paul Pfizer der Fall war. —
Auch har wobl Herr Minister Gras  v . Beroldingen sich
noch nie in dem Fall gesehen, einem Kollegen im Miin-
sterrath den Besuch in einem besioeidencn Dachstübchen vier
Treppen hoch abzustakten, wie es gestern geschah,  als er §
seuien Kollegen Paul Pfizer besuchte» nachdem derselbe
kaum vom Nachhause nach Hause zuiückgekehrr war.

Wäbrend wir uns der Freude über den glücklichen
Umschwung der Dinge, über eie aufgegangene Morgen-
röihe gescglichcr Freiheit überlaffen und uns zu unserm
volksthümlichen Ministerium Glück wünschen, trifft wie cm
Blitz aus beikercm Himmel Nachricht ein, daß ein Korps
von über 3000 Mann Oestreicher nach Ulm im Anmarsche
begriffen scy. Was wollen die Oestreicher in Württem¬
berg? Ulms Besatzung verstärken? Ulm ist noch lange
nicht ausgebaut, auch nach getroffener Uebereinkunft unse¬
res Wissens von den beiden Staaten Württemberg und
Baiern ausdrücklich erklärt worden, daß sie die Besatzung
der Bundessestung selbst liefern und nur im Falle eines
Kriegs sich Verstärkung durch östreichische Artillerie Vor¬
behalten wollen. Wo ist denn aber in aller Welt Krieg.
In Friedrichshafen, wo sich die Oestreicher anmeldeten
und 5 Schiffe zur Ueberfahrt verlangten, wurde ihnen
geantwortet, man habe noch keinen Befehl von der würt-
tembergischen Regierung und könne daber dem Verlangen
nicht entsprechen. Auch hört man aus sicherer Quelle, daß
Hr. Legationsrathv. Neurath vom Ministerium aogescn-
det wurde, den Einmarsch der Oestreicher in unser Land
zu verhindern. Sie erhalten somit Kontreordre.

Laibach,  Oberamts Künzelsau, den 11. März. Der
Freiherrv. Racknitz  hat eine Forderung von über 8000 fl.
für die Ablösung von Feudallasten, als : Handlohn, Slerb-
sall rc., an die hiesige Gemeinde nachgelassen, so wie auch
ein ihm bisher ausschließlich zugestandencs Wa'drechr unent¬
geltlich abgetreten.

Heilbronn,  den 14. März, lieber die in Weiler
verübten Gewalttbätigkeiten geben Augenzeugen folgende
näbere Nachrichten. Eine Anzahl von 400—500 Bauern
aus dem sogenannten Burgfrieden(bei Mainbarvt, Kreuzle)
rotteten sich zusammen und zogen nach Weiler. In der
Nacht vom 13. (Morgens 3 Uhr) erschien ein Parlamen¬
tär derselben, bei dem seiner Offenheit und Rechtlichkeit
sonst in der ganzen Gegend geschätzten Amtmann Erbe  zu
Weiler und kündigte ibm an: es werde der Hause bald
Nachfolgen und sie lassen es ihm nur sagen, damit er seine
Obligationen und Gelber in Sicherheit bringen kenne. Der
Haufe erschien auch sogleich darauf mit dem Gebrülle Wü-
Ivender und begehrte Einlaß in das Deamtenbaus. Der
Amunann fand zufällig die Schlüssel zur Eröffnung nicht
sogleich vor,  in welchem unglücklichen Zufall die Bauern
eine Weigerung fanden, aber er rief ihnen zu: sie sollen
mit ihren Beilen (sie waren mit Beilen und Prügeln be¬
waffnet) die Thüre aufhauen, weil man den Schlüssel nicht
finde. Dreß geschah nun auch und die Menge strömte in
das Deamtenbaus ein. Im Erdgeschoß ist die Amtsstube,
hier wurde alles zertrümmert und alle Papiere, beschrie¬
bene oder unbeschriebene gesammelt und auf einen Haufen
getragen. Von da an ging es in die Wohnzimmer des
Amtmanns, wo alle Schränke und Kästen sogar die Bet¬
ten nach Papieren ausgesucht wurden. Alles was nur
Papier war, selbst das Hauöhaltungsbuch des guten Amt¬
manns, wurde da zusammen gesammelt, so daß im ganzen
Harfe  nicht ein Blättchen Papier mehr zu finden war.
Dann ging cs in das Schloß des Herrn v. Weiler, aber
auch blos in der Absicht, Papiere zu suchen; denn sie ver¬
griffen sich an keinerlei Gegenständen in den schön geschmück¬
ten Zimmern, machten nur ihre Bemerkungen über die vie¬
len Lehnsessel, Sophas und dre Bodemcppiche. Don den
Zimmern ging eö in das Archiv, das im Schlosse ist, wo
nun auch eine große Ausbeure von alten Akten gemnden
wurde. All diese Papiere wurden von ibnen aus ?rei ver¬
schiedenen Haufen vor dem Orte zusammengetraacn und
dort umer großem Frohlocken und Bauren.vitzen den Flam¬
men übergeben, z. E. wenn so ein feuriges Papier auf¬
schlug, schrieen sie: seht! da schlägt wieder eine Gilthenne
aus u. s. w. Geraubr wurde von ibncu durchaus nichts
und auch Nichls Wcrthvolles zerstört. Sic sagten: wir
sind keine Räuber, keine Mordbrenner, wir wollen nur
das zerstören(sie meinten die Dokumente), durch das man
uns schon so lange beraubte. Sie nahmen auch den Wein,
der ihnen gebeten wurde, durchaus nicht an und s.igien,
wir sind nicht des Saufciis nwgcn gekommen, gewährt man
uns aber nicht, was recht ist, so werden wir auch noch zu
unserer Schadloshaltuug den Wem holen. Daß b:-ß un¬
terblieb, überhaupt der Hause inzwischen berühmt zu seyn
scheint, bat man besonders noch der Toaügkert des Ober-
aimu.uNiis Zars  von Wmnseca, zu tanken. Dieser be¬
gab sich sogieich nc-ch Mer That i«Begleitung von 20Mann



78

Infanterie und 2 Landjägern auf den Mambardter Wald,
in die Gegend von Neubütten . wobin sich der Hause ge¬
zogen hatte. Als er in jener Gegend ankam, brach der¬selbe mit Gebrüll aus dem Walde, so daß die kleine Mann¬
schaft wobl einsah, daß bier durch Waffen- Gewalt nichts
auszurichten sey. Oberamtmann Zais aber trat mit Rück-
lafsung der Mannschaft, frei unter den tollen Haufen und
sprach ibn mit Worten des Freisinns und der Unerschro¬
ckenheit an , ja , er sagte ebnen: woftrn nicht in wenigen
Monaten dem, was euch mit Recht drückt, abgebolfen wirb,
will ich auch nickt mebr euer Oberbeaime sehn, bann zieh
ich meine Uniform aus , aber es geschieht, das glaubt, denn
wir haben einen König, der se,t Anbeginn seiner Negie¬
rung der erste Beschützer der Landwirtbschaft und eines
freien Bodens war , dem vertraut und gebt euch zur Ruhe.
Sie gehorchten. Auch ein Name , der in der Geschichte
des alten Bauernkrieges von Bedeutung war , Eötz von
Derlichingen von Jartbausen , erschien zu gleicher Zeit un¬
ter den Bauern und kündigte ibnen den Anbruch einer
bessern Zeit an , erklärte ihnen , was auch der Adel billi¬
ger Weise ihnen erlassen und billiger Weise von ihnen
auck fordern könne. Den Bauern gefiel der Mann , sie
reichten ihm die Hände und tranken auf sein Wobl. Die
Zukunft wird zeigen, ob damit ihrer Aufregung, wenig¬
stens die bis zur Ungesetzlichkeit gesteigerte, geendigt ist.

Tages Neuigkeiten.
St . Petersburg,  den 3. März . Die heutige St.

Petersburgische Zeitung erklärt am Eingang ihres Blat¬
tes, daß ihre nächste Nummer am Dienstag dem 7. März
erscheinen werde. Ein Grund ist nickt angegeben. Diese
Zeitung erscheint sonst täglich. Warum diese Zeitung wohl
drei Tage lang nickt erscheint? Man kann sich nichts An-
deres denken, als daß sie die Veröffentlichung einer Nach¬
richt, welche nicht zu verheimlichen ist, hinausschieben will.
(Wie mehrere Blätter behaupten, soll die Nachricht,  daß
der Kaiser von Rußland mir Tod abgegangen sey, darin
enthalten scyn.) — In Polen steht ein Heer von 80,000 Rus¬
sen. Die Nachrichten von der französischen Verankerung
sind in Polen unterdrückt worden, und Niemand weiß et¬
was davon; es ist lächerlich, welche Entstellungen der Ge¬
schickte die polnischen und russischen Blatter bringen.

Der Prinz von Joinvillc und ler Herzog von Au-
male haben Algier auf dem Solon verlassen, und die
Richtung nack Gibraltar eingeschlagen.

Im badischen Seekreis steht es schlimm. Auf einer
Volksversammlung in Stockack wurde ernsthaft die Pro-
klamirung der Republik berathen ; die Minorität war für
ein deutsches Kaiserreich. Die Bauern bewaffnen sich auch
dort mit gerade geschmiedeten Sensen.

München,  den 12. März . Zn der Vorstadt Au
hatten vorgestern unruhige Auftritte statt, dre den Bürger¬
meister und den Magistratsrakh zwangen , ihre Stellen
uiederzulegen. Dasselbe erwartet man von den beite» Bür¬
germeistern der Hauptstadt, die, besonders der zweite Bür¬
germeister Stcinsborf , allen Kredit verloren haben. Der
Oberst der Nattonalgarde in München, Maffei, wird we¬
gen allgemeiner Unzufriedenheit mit seinem Benehmen sei- !
neu Abschied nehmen. ^

TarnoWitz  rn Schiefen ist von Schreck und Schmerz!
erfüllt über das traurige Geschick der edlen Fürstin Sul - l
kowska,  welche am 3. Marz zwischen9 und 10 Uhr ^

Abends auf ihrem Schlosse erschossen worden ist. Sie war
im Begriff, sich zur Ruhe zu begeben, und in ibrem Schlaf¬
zimmer noch einmal an das Fenster geirrten , als sie von
einer Flintenkugel getroffen wurde , welche die Schulter
durchbohrte und dann in die Decke des Zimmers hinein»
schlug. Die Unglückliche, 60 Jahr alte, Fürstin starb nach
wenigen Stunden . Ihr Sohn , Fürst Maximilian,  hält
sich seit vier Wochen in Wien auf. Der Urheber dieser
Frevclthat ist noch nicht ermittelt. Bcrwuthungen aller
Art sind im Umlauf.

Der Typbusrafft  besonders imNybniker  und P l e-
ßer  Kreise in Schlesien leider noch immer viele Menschen
dahin. Die Zahl der Waisenkinder in den genannten Krei¬
sen beläuft sich jezt auf ungefähr 6000 . Das Jnvaliden-
baus in Rybnik ist höh-ren Oris zur Einrichtung eines
Waisenhauses bewilligt. Es werden vier geistliche Jung¬
frauen aus Telgte  nach Oderschlcsien abgeben. Von
den barmherzigen Brüdern sind bereits fünfzehn erkrankt,
die fünf protestantischen Diakonissinnen aus Kaiserswerth
sind nach Pleß abgegangen.

Nock niemals waren die Wölfe in den Niederalpen
so hungrig und drohend, wie in diesem Winter . In der
Nackt vom 22. bis 23. Januar begaben sich drei junge
Leute von Nie; nach Digne , und wurden in der Ebene
von Puimvisso» von vier Wölfen angefallen. Da die ar¬
men Reisenden nicht bewaffnet waren , so blieb ihnen keine
andere Wahl übrig, als auf die Mandelbaume zu klettern,
welche die Landstraße cinfasseu. Die vier Wölfe postirten
sich ruhig am Fuße der Baume hin, und erwarteten den

! Augenblick zum Angriff, unempfindlich für daS Geschrei,
^die Drohungen und das Bombardement, welches ihnen galt.
! Eine Stunde spater kam die Diligence von Marseille an,
und da es schon dunkel war , so glaubte der Postillon vier
Männer an der Heerstraße zu sedeu. Sein Jrrihum wurde
bald aufgeklart. Die Reisenden im Wage » stießen ein

!Geheul aus , und warfen brennende Zündhölzchen Papier
^und Tücher auf die Bestien. Ihre Bemühungen waren!vergebens, sie konnten die Wölfe von den Baumen nickt
l wcgbringen und Waffen waren keine vorhanden. So muß¬
ten denn die armen jungen Leute in der fürchterlichsten

!Kälte die ganze Nacht auf de» Bäumen zudringen , eine
i Nacht voll Schrecken und Jammer und erst der bcrvor-
^brechende Morgen befreite sie von ibren Verfolgern. Ganze
i Heerde» von hungerigen Wölfen waren in das Thal von
, Casiillon cingedrungen, und die Gemeinden haben von den
i Behörden den Auftrag erhalten , vergiftetes Fleisch auf-
!streuen zu lassen.
! Frankfurt,  den 11. März . Die Bundesversamm-
>lung hat den alten deutschen Reichs-Adler und die Farben
!des ehemaligen deutschen Reichspaniers, schwarz, rolh, galt,
zu Wappen und Farben des deutschen Buntes erklärt.

Der National erzählt folgenden schönen Zug : Bei
einer Inspektion der Nationalgarde vor einigen Tagen er¬
blickte der General Courtais einen Gardisten, der nur ei¬
nen Degen in der Hand hatte. Haben Sie keine Muskete?
fragte der General . Nein ! versetzte der Gardist, und ick
werte nie mehr eine tragen, denn Sie sehen, daß ick nur
einen Arm habe. Wo verloren Sie den anderen? Sie
sollten wissen,  daß ich bei Leipzig war,  wir waren mit
einander dort. Nach einem prüfenden Blick warf sich der
General dem Nationalgardistcn a» die Brust und umarmte
ihn feurig , denn er erkannte in ihm de» General Bara-
guay-Hilliers.
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